
Um das Gedächtnis der Kriegsgefallenen -
Von MA &.1

Aus den Anfängen des z wie1liten Weltkrieges 1STt 1MEINCL Erinnerung CIM

Begebn1s haften gebliıeben, das gedrängter Kürze die ZaANZC rag Aam-

menfaßt und veranschaulicht die ich hiler ‚ehandeln möchte Der Sohn
Architekten WAar polnischen Feldzug gefallen Der ater C171 entschie-
ener egner des nationalsozialistischen Systems suchte SC1INECKN Pfarretr auft

ihm SC1IMN VIO)  aD} Irauer erfülltes Herz aqauszuschütten Im Verlauftf der Aus-
sprache entfuhr ihm die bittere Klage „„Daiß Sohn für C1NEI solchen.
Schwindel sterben mu{lßte ! Härter als das Opfer selbst schiıen i1hm der Ge-
danke dıe Sınnlosigkeit des Opfers Alles chwere verhert drücken-
dem Gewicht TÜr C SrOlsES Zie] geiragen wird ber dıe OS1Z-
‚e1t kannn der Seele e6e1iNeNn wılden Aufruhr entfachen, der kaum he-
schwichtigen 1STt denn die Sınnlosigkeit 1ST zugleich trostlos und quält den
Fragenden MIt NECUE Zweıteln 11t das schon VO der Sinnlosigkeit

STST recht wenn das Urte1l WI1C WI1r ach dem Kriecge hören und lesen
konnten, och schärter lautet da{i3 nämlıch uUunNsSeTe Soldaten für Verbrecher
und Verbrechen den OC

Es erhebt sich also die rage ob und W16e WI1IrLr das Gedächtnis dıe (Ge-
fallenen des Krieges Ehren halten können Lrotz der tiefen Schatten, die

Kämpfen und Sterben umschweben Diese beklemmende rag berührt
die nationale Haltung unNnsSCcCICS Volkes und die Zzartesten Gefühle der Pıetät
gegenüber nächsten und Liebsten Menschen, die geopfert wurden Vielen
MmMas die Vertrautheit mMI1 sinnung und Charakter des Kriegsgefallenen,
ZCHNUSCH, verdüsternden Verdacht VON Andenken ern:-
zuhalten. ber das schaftit die "Latsache nıcht Au der Welt, dafß ‚ 11 sach-
liıchen Dienst der verbrecherischen ane Hıtlers gestanden. hat Andere WCT-

den sich. ber diese Zusammenhänge überhaupt keine Gedanken machen, S1C

auftf S1C)}  .h beruhen lassen; ber CS S doch ebenso unwürdig W1C feige, ın
der Gedankenlosigkeit 'T rost suchen He1ikle ragen werden nıcht dadurch
überwunden daß man ihnen ausweicht und die Augen VIU“ iıhnen verschließt
DiIie jungste Vergangenheit hat uns Deutsche VIOT ungeheuer schwierige Pro-
bleme gestellt WIFLr 1MNUSSECIL den Mut haben S1C durchdenken auch WL

WITLr nıiıcht gleich Lösungen finden, die allseits und alle befriedisen Nur
wird e allmählich gelingen, das, w 4S WLr schaudernd erlebt haben, innerlıch

verarbeiten un damıt SeEiNer wirklıch Herr werden Das geht reilich
nıcht ohne schmerzliche Eingriffe, aber e 1ST. doch Ee1INC Erleichterung, CIIl

WI1r erkennen, daß W1r darüber hinwegkommen können, ohne Wahr-
e1It und Gerechtigkeit verstofßen Wır schen dabe1 VO den außersten
Fällen aAb denen. Soldaten oder SS Leute be1 der klar bewußten. Be-

gehung offenbarer Verbrechen den "Lod gefunden haben Es wird
dafür SESOTZT, daß solche Vorkommnisse 11 ihrer Grausigkeit nıcht

Kenntnis der Angehörigen gelangen.
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Da der Gegenstandunserer Frage .sSseiNer NaturN emüter egt
und viele uch aus persönlichen Gründen nmittelbarangeht, hat sich

ıhm C1NC ebhafte Auseinandersetzung mi1t edeund Gegenredeentfacht.
Be1 der Neigung des Deutschen Gregensätze überspitzen und ihnen C1NC

möglichst schrofte Form geben, 1St ‚ nıcht verwunderlich daß die Me11-
NUuNSCH art aufeinanderprallten Mit der Ze1it we1litete sich der Umfang des
Streites mehr und wurde schließlich Zum allgemeinen Streit die
Ehre des deutschen Soldaten und dıe Bedeutung der Wehrhaftigkeit Diıe
Wortführer trennten sich dabe1 WI schart geschiedene ager Es 1ent
vielleicht besten der Verständigung, S1C möglichst ihrer
Sprache — ihre Ansıchten vortiragen lassen. Dann ergeben siıch VO  } selbst
dıe Fragen, auf die Antwort gesucht werden MMU:

Diıe CINICH 3E Unser Verhältnis den oten des Weltkrieges ist
keine nebensächliche oder gleichgültige Angelegenheit; 1st entscheidend
tür den. (Gre1ist der Volke lebt und für d1ie Gestaltung
SCINECLr Zukunft |DITS Tatsache, dafß C1N Heer besiegt worden 1st dart doch
keiın rund SC1MN eistungen. herabzusetzen unı SEINE Ehre as
In allen Kulturnationen wird der Soldat, der für SC1M Vaterland kämpfit un
sich dabe1i keiner verbrecherischen Handlung schuldig macht, ufs höchste
geachtet und, WECNN Gefangenschaft stirbt, ist ihm uch e1m Feinde.
C112 Grab 1 Ehren siıcher. Um SO beschämender 1st C feststellen 7,
da{(ß noch 111C das Soldatentum ach C111 IN Kriege geschmäht worden ist
W1C dem Deutschland ach 1945 In grauenvollen Tagen, gefährlichen
heimtückı:ıschen Nächten, unter unvorstellbaren Entbehrungen und Leiden
haben unser«c Soldaten sich für tschland eingesetzt und sechs Jahre lang
Wunder der Tapferkeit vollbracht, be1i der Heimkehr mit dem hämischen
Vorwurt empfangen werden, da S1C Toren ZSCWCSCH SCHCMN, die ihr Leben
für C111 großen Schwindel gewagt hätten. Während die Soldaten der
deren Völker ihre Kriegsauszeichnungen VIOT. den Augen der Deutschen MmMIt
Stolz otten Zur Schau tragen, mussen die deutschen Kriegsteilnehmer. ihre
Orden un Ehrenzeichen verbergen. Die Miıllıonen Gefallenen aber
sind völlig vVeErSCSSCN; S1e haben kein Heimatrecht öffentlıchen
unsecrTCS Volkes. Der Makel des Militariısmus lastet WI1C C111 Bannfluch auf
ihren Gräbern und selbst lage und Schuldspruch machen. iıcht halt VOLr

ıhren verwehten Hügeln tremder Erde Man versucht S1C für etwas
verantwortlich machen, OTran ıuch die strengste Gerechtigkeit iıhnen.
keinen Anteil ZuUumesSsen kann Was haben die deutschen Soldaten mMIit Hıtler
und SC1INCIL Verbrechen tun ” Warum sollte die fremde Schuld ihren
beflecken oder Sar auslöschen ? Wie der Russe nıch:  e für Stalın, sondern für
Rußland kämpfte un starb, ohne siıch das Sow Jetsystem 1e] küm-

ZINSCH UuUNSCIC Soldaten nıcht tür Hitler, sondern ZUr Verteidigung
Deutschlands, das S1C höchster Gefahr sahen, den d Dafür gebührt
ihnen der Dank unseres Volkes, und WCNI) ihnen verweigert wird, S  SO ist
das C1NC Schmach icht tfür die Gefallenen, sondern für unser olk demn
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edes entehrt sich selbst wienn C dıe nicht ehrt, die sıch für
Freiheit un Sıcherheit geopfert haben

Keıin Volk darf autf geschichtliche Überlieferung verzichten. Hıer-
be1 spielt die Ehrungunserer Kriegsgefallenen groie Rolle; S1LC ist be-
deutsam tür die rage, ob W1T7 fürderhın Subjekt der 108808 Objekt der Ge-
schichte SCLIL wollen Von jeher ist olk C111 wehrhaftes Volk geEWESEN
und wird SC1IHNCTLT gefährdeten Lage allseıts offenen. Grenzen uch

Zukunft bleiben inNnussen Daran Paragraphen nichts
ändern, we1l diesen Dıngen die Verhältnisse stärker sind als die Men-

schen. Wır können nicht den Waffenrock ausziehen und we1iterhin Büßer-
hemd durch die Geschichte gehen. Wır können uns auch nicht VO!]  P anderen:
verteidigen lassen. Das ebenso sinnl10os W1C würdelos. Sollen. WIFLr iwa
W1C wehrlose Lämmer den Steppenwölfen des Ostens als leichte Beute ZUN

pfer fallen ? Das WAaTrc nicht MNUrC das Ende Deutschlands, sondern uch der
Untergang Europas und SC1INCT abendländischen Kultur W as W1LI 1945 ach
dem Siege Rußlands erlebt haben, genügt vollauf als Vorspiel. uch Amerika
hat ach bitteren Erfahrungen eingesehen, da{ß inan den russischen Vor-
marsch nıcht durch Friedensschalmeien aufhalten und Stalın. nıcht durch
freundliches Entgegenkommen tür die westliche Demokratie ZEWINNEN annn
Der schwere Alpdruck, der heute auf der SaANZECN Menschheit lastet, ware
mMI1 CIMNCIN Schlage verscheucht, WC Deutschland heute noch C1N! defensive
Macht WwWAre eiNner Welt, 1|der art nut art geht, 1ST e1in Volk, das ucn

die Waften der Verteidigung niederlegt, verloren und C1M: Versuchung für
SCE1INE Nachbarn. Wıe aber sollte möglich SC1UMN, Volke und 7zumal 1i der
Jugend den Ge1st der Wehrhaftigkeit aufrechtzuerhalten, wen nicht das
Soldatentum und VOTLT allem der größte Erwe1is des Soldatentums, der "Tod türs
Vaterland hoher Achtung steht und nıederträchtige Anwürte DCc-
sichert ist? Darum stellen schützend VOTL die Ehre unserer Soldaten
und besonders UNSCTCLI Kriegsgefallenen, mag auch das Ausland darın
Wiedererwachen des deutschen Nationalismus der Miılıtarısmus sehen. Wır
WI1SSCHIN, W 4S WI1L unseritcnh Gefallenen, ihren Angehörigen und der Zukunft
UuNSCTECS Volkes schuldig sind

D 1L dıe ] E C W ıe beim einzelnen Menschen, ist auch be1i
C111 V<Olkß bedenklich oder gefährlich, durch den Appell verständliche,
ber unklare Gefühle das Urteil ber Sachverhalte trüben. Hs ist einfach
nıcht wahr, daß erst ach 1945 Ehre und Würde der deutschen Soldaten be-
fleckt wurden Das 1st längst VOTL 1945 geschehen und WAar unter Hitler und
durch Hitler selbst Miıt aller Entschiedenheit wehren WITLr uns dagegen,
nationalistische Wirrköpfe oder e1igeNnNNULZIYE Intriganten unter dem VOr-
wand, die Ehre Soldaten retften, dıe Aufmerksamkeıit VOoO  - der un-

Jjeugbaren Tatsache ablenken wollen, daß Hitler den guten Glauben und die
Tapferkeit unNnsSCICTI Soldaten tür verbrecherische Zwecke mißbraucht und
unermeßliches Blend ber olk unddie ZaNzZc Menschheit gebracht
hat Die Wahrheit und die Anerkennung der Wahrheit kann keine Beleidi-
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Max Pribilla

un unserer Soldaten SC11 Es ist n1ıemandem damıt gedient, die Ge-
fallenen 1 aufdringlicher Weise als Helden gefeiert werden. Das kann Nur

AZu helfen, diewirklichen geschichtlichen Vorgänge vernebeln. Wır aber
brauchen für dunklen Weg Licht und wollen klar sehen, w 4S für

Spiel gespielt wird.
Fern SC1 C bestreiten wollen, daß UNSSCTCTI Armee be1 Oftizieren

und Soldaten viele hochanständige un tapfere Männer gegeben hat die
alle Achtung verdienen SLC haben selbst schwer unter den herrschenden Ver-
hältnissen gelitten ber welcher Einsichtige kannn verkennen daß Hıtler
C1NC esamMTE Politik und Überfälle NUur durch das kriegerische Macht-
mittel der Wehrmacht durchführen konnte ? Hıer liegt dıe er Verbindung
7wıischen Nationalsozialismus und Wehrmacht Weiıl das Hıtlertum 4b-
lehnen sind W1T mißtrauisch Werkzeuge

urch dıe schlimme Erfahrung dem Nationalsoz1altismus sind WITLr

belehrt worden, aut die Anfänge der hbel achten Wır 15SC1H ZuUur GeE-
NUSC, dafß sich nier schönen 'Orten. und e1NeIN geschwollenen,
AL Schau getragenen Patrıotismus häßliıche 'Taten verbergen können Nur

berechtigt 1ST der Aphorismus Lichtenbergs ‚„„Ich möchte W 4S darum
geben, ZCHAU 1S5SE11 TÜr wenNn eigentlich dıe 'Laten. gein worden sind VO  ®}

denen mMan öffentlich sagt SLC CNa al tür das Vaterland getan worden Miıt
anderen Woeorten 1E Flamme der Vaterlandsliebe brennt selten LTeC1IN Wıe 1St
P alles gekommen ! Unser olk kehrte 19158 21US dem Kriege 7urück MI

dem heiligen Gelöbnis ı etrzen: ‚„Nıe wieder Krieg!166 und MT dem heißen
Wunsch, da{fi die nachfolgende Generation besser haben solle und
Frieden leben könne. Viele Ilıonen hatten den wirklichen Krieg M1t
allen SC1NCMN Schrecken kennengelernt und WT den Krieg wahrhaft kennt
lehnt ıhn ab 111l jeder Horm W 1ıe schnell 1STt das alles vergesSsch worden! Mıiıt
der Heldenehrung TÜr die Getallenen und der Pflege des Frontge1istes ng
CS harmlos Dann kam die Legende VO DolcKsto4fß den Rücken der
geblich noch widerstandsfähigen Truppe und das nationale Märchen (020!1 dem
IM Pelde unbesiegt !” Diese ügen haben dem 7zwee1liten Weltkrieg den Weg
geebnet ach ZW aNzlg Jahren Wr CS SOWEI1LT und WI1r wurden wieder ZUr

Schlachtbank nd CM och ungleich schlimmeres Verderben geführt
Kann inNall uns da verargen WenNnnNn W17 die Heldenehrungen ablehnen

dıe VION den Nazıs schmählıich mißbraucht und dadurch entwertet wurden ?
Alles, w45S diese Richtung WEe1ST erregt aufs höchste unNnsern Argwohn
Selbst das Marschieren 1st uns verdächtig geworden nachdem WI1r 7we1imal
den Marsch 1n den "Lod angetire haben Und WATUu redet INan N1ur VOI®L

der Ehre der gefallenen Soldaten ? Gibt aufßer ıhnen icht Millionen VOIN

Nichtsoldaten, die als Opfer des Krieges unter entsetzlichen Umständen
fallen sind und deren Ehre und Ehrung nıemand denkt? Wır haben., dıe
Verpflichtung, uUuNSECTCLT Jugend die Aaus CeINer großen Enttäuschung kommt
C110 we1ltere, vielleicht noch größere Enttäuschung ersparch selbst auf
dıie Gefahr hın, daß WI1r CS wirklich oder anscheinend Ehrfurcht VOrLr den.
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Um das Gedächtnis der Kriegsgefalleneq
Toten des Wreltkfi«e ges fehlen lassen; denn WI1r wollen. nicht, daß der (‘:‘re‘ist
der HuneSahrenen und leicht verführbaren Jugend och einmal mi1t der VELr-

Jlogenen Romantık' des Krieges betört wird, amıt sS1e dann als Kanonen-
tutter dienen kann Wır mussen die Erinnerung den. rıeg welitergeben,
W16 wirklich WAAarLr: mörderisch, STAUSAaMHN, verrohend un sinnlos. Dann
wird der Friede keıin Waffenstillstand mehr Se1N. Der letzte Krieg soal] end-
gültig den Krieg selbst ad absurdum geführt haben und die Völker zwingen,
aut den Krieg als ıttel ihrer Politik verzichten; ennn SO. sturzt die|
Menschheit wahnsinniger Selbstzerfleischung Krieg Krieg immer
größeres Elend und schließlich die vollendete Barbarel. Wır aber waollen
weder Krieg noch S1eg; W1r wollen die friedliche Verständigung, ach der
siıch .runde alle Völker sehnen.

Weenn das schon VO jedem Kriege gilt, SO erst recht VIOI dem 162€;
den Hıtler mutwillig entfacht hat und in dem viele sinnlos fielen. Zwar
1st menschlich verständlıch, da{ß die Angehörigen der Gefallenen einen
Trost 1n dem danken suchen, das Opfer sSe1 nıcht umsons 108 Aber
das 1st eine verderbliche Selbsttäuschung. Es ist verkehrt, die Sinnlosigkeit
der Kriegsopfer verschleiern; S1Ce annn Sar nıcht grell herausge-
stellt werden. lange die Menschen siıch mi1it hohlen Phrasen über die Sinn-
losigkeit des Massensterbens hinwegtrösten, solange wird Kriege geben
Erst WE S1e den Mut dıe Kraft aufbringen, sich selbst. die bittere Wahr-
e1it einzugestehen : meın Sohn ist UumMSONST gestorben, sSe1n 'Tod Wr sinnlos,
EIrST dann werden S1e aut dem Wege des Friedens e1in Stück =vorwärts s
kommen se1nN.

Diesen Stimmen für und wider sSe1 noch eine Äußerung eines unn1itteibar
Betroffenen beigefügt, der auch die Sprache des erzens und der TIrauer

Ausdruck kommt. Das eigene schmerzliche Erleben verbürgt .die Echt-
he1t und Nachdrücklichkeit der Darstellung. In einem Briete die Redaktion

1e Zeitschrift he1ßt S

9  Daß Deutschland einmal frei un friedlich seiner Arbeit würde nach-
gehen können —- dieses 7Ziel wurde uns ständig VOL Augen ovehalten. Niemand 1mM
deutschen Volk, 7umindest 1M deutschen ıttel- oder Arbeiterstande, hat auch
1U  — 1m entterntesten vermutet, dafß eiw2 Weltherrschaftsansprüche oder ähn-
1C Absichten hinter allem stecken könnten, W AS der Nationalsozialismus
entfachte Ich habe ott schr stark den Nationalsozialismus gestanden;
ich bın auch keineswegs die gebunden SCWECSCH. ber ıch bekenne
offen, daß ich mich bemühte, me1ne Pflicht iun Eıne dieser Pflichten WT,
1n den rıeg 71ehen. Ist die Stunde 1NeS derartigen Müssens da (zum ZWEL-
ten Male erlebt, 1L'O 1’7 jJung un unerfahren, 10939 als gereifter Mannn un Famıi-
lienvater), ergibt sich die vorerst wichtigste rage, die 1A  - STET stellen
MU ob Man bereit se1, sterben Ich W a bereit, und mit m1r Millionen;
Männer, die ( dann mit iıhrem ode besiegelten, in gläubigem Vertrauen autf
eiwa4s Großes, Ernstes, ja Heiliges, Vaterland ist eilig 1m erzen der Deut-
schen. Wır schlichten. Soldaten etzten alles ein, dem Vaterland dienen,
ohne ach dem Warum ragen, wohl aber oft schmählic betroffen VO  - den
Methoden, die erkennen N, die aber Abwehr ben me1list
Wahnsinn SCWESECNH ware, ja Selbstmord 1n des Wortes grausigster Bedeutung .
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1st CSWie ist es hun mit der Frage ach den aln Millionen Toten }
mit dem (esetz der Geschichte un dem vungeschriebenen Gesetz in lunseren.
deutschen Herzen, die seit zwanzig un dreißig Jahren unaufhörlich bluten,
we1. diıe unden nicht vernarben können, die schon der erste Weltkriegschlug ? Wıe ist C mit den zahllosen Gewissensfragen, die unerläßlich auf-
kamen un wieder aufkommen ach diesem Kriege, bitterer un schreck-
licher ennn je ? Es siınd schleichende, unerbittliche Fragen, die sich erst ach
Jahren, dann aber immer höher un! grausamcer auftürmen un denen och
mancher SOoNS lebensfähige Mensch zerbrechen wird!e 180 €s  Wie ist ’e's‘“'nuh ii1itfl'der"E‘fägé nach den yielen Mflmonen Totcn?  mit dem Gesetz der Geschichte und dem vungeschriebenen Gesetz in unseren  deutschen Herzen, die seit zwanzig und dreißig Jahren unaufhörlich bluten,  weil die Wunden mnicht vernarben können, die schon der erste Weltkrieg  schlug? Wie ist es mit den zahllosen Gewissensfragen, die unerläßlich auf-  kamen und wieder aufkommen nach diesem Kriege, bitterer und schreck-  licher denn je? Es sind schleichende, unerbittliche Fragen, die sich erst nach  Jahren, dann aber immer höher und grausamer auftürmen und an denen noch  mancher sonst lebensfähige Mensch zerbrechen wird! ... Alle heute behandel-  ten Fragen bewirken nichts anderes, als den Frieden um unsere Toten zu  stören. Warum hat heute niemand den Mut, offen auszusprechen, daß unsere  Toten für ein Großes dahingegangen sind? Daß jeder Tod für das Vaterland  etwas Großes und Edles ist, und daß dieses Edle auch in feierlicher Form  bewahrt werden darf und muß? Das hat wahrlich nichts damit zu tun, der  Erscheinung von Kriegen das Wort zu reden. Ich bin ein tiefernster Gegner  von Kriegen, von allen Gewalttätigkeiten überhaupt. Aber sind sie uns aufge-  bürdet, haben wir uns mit ihnen auseinanderzusetzen. Weshalb hat niemand  den Mut, zu sagen, daß das Blut unserer Söhne, Väter und Brüder (auch ich  ©  beklage den einzigen Sohn, habe also tiefen Grund zu der Fragestellung) in  E  sinnvollem Ablauf der Weltgeschichte geflossen ist, gegeben im Hinblick auf  eine Menschheitsentwicklung, deren Einzelheiten wir heute nicht abzusehen  vermögen? Daß eine Gefahr darin liegt, mit dem Bösen, das das Dritte Reich  uns brachte, auch das ehrliche Gute zu zerschlagen, das da war und das auch  heute zu vertreten keine Schande ist? Daß jegliches Zuviel beim Zertrümmern  des jetzt auch von uns erkannten Bösen eben jenes bewirkt, was ich angstvoll  D  .  R2  in die Frage kleide, wieso man uns den Frieden um unsere Toten nicht gibti...  Soll der Lod unserer Angehörigen mit einem Male nur sinnlos gewesen  sein? Sind unsere deutschen Söhne weniger ehrenvoll in den Tod gegangen als  die Söhne unserer Feinde? Ich meine tausendmal: Nein! Ich für meinen Teil  wehre mich jedenfalls auf das erbittertste gegen den etwa erhobenen Vorwurf,  unchristlich gehandelt oder auch nur gedacht zu haben. Nein, wir fühlen uns  nicht schuldig, wir, die wir durch zwei Kriege gegangen sind und in Blut ge-  radezu waten mußten. Wir fühlen uns nicht schuldig ; denn sonst wären  wir es auch am Tode unserer Kinder. Und das ließe sich nicht ertragen!“  Aus dem Gewirr der Meinungen, die ganze und ‚halbe Wahrheiten.  mischen, drängt sich die Kernfrage hervor, in welchem Lichte wir den Tod  unserer Kriegsgefallenen sehen dürfen und sollen. Es handelt sich hier nicht  um den Soldatentod im allgemeinen, sondern um den Soldatentod in diesem  Kriege, der von Hitler ebenso freventlich begonnen wie unmenschlich ge-  führt wurde und für uns das Gepräge der Sinnlosigkeit trägt. Können wir  dem Kämpfen und Sterben unserer Soldaten einen sittlichen Wert zubilligen  und es dadurch' von dem Makel der Sinnlosigkeit befreien? Das hängt nicht  von den objektiven Umständen ab, unter denen sie ihren Dienst taten, son-  dern von der Frage, ob wir bei ihnen einen guten, lauteren Willen annehmen,  dürfen. Für die sittliche Beurteilung des menschlichen Handelns ist näm-  lich nicht der äußere Sachverhalt entscheidend, sondern die innere Gesinnung  und diese hinwiederum bestimmt sich nach dem Bilde, das der Handelnde zur  Zeit der Tat von ihrem Ziel in seinem Geiste trägt. Der gute Wille ist ja  nach dem schönen Worte Kants ein Juwel, das für sich selbst glänzt, als  1041le heute behandel-
ten ragen bewirken nichts anderes, als den Frieden u unsCTIIE Toten
stören. Warum hat heute n1emand den Mut  9 offen auszusprechen, daß SE
"Loten für e1in Großes dahingegangen sind ? Da(ß jeder Tod für das Vaterland
eLiwas Großes un! Edles ist, un daß dieses Edle auch iın feierlicher Form
bewahrt werden darf un mu{fß ? Das hat wahrlich nichts damıt tun, dier
Erscheinung VO  _ Kriegen das Wort reden. Ich bin e1in tiefernster Geoner
VO: Kriegen, VO:  ; allıen Gewalttätigkeiten überhaupt. Aber sind SI1e NS aufige-
bürdet, haben WI1r mıit ihnen auseinanderzusetzen. Weshalb hat nıemand
den Mut, sagen, daß das Blut unNserer Söhne, Väter un Brüder auc. ich
beklage den einzigen Sohn, habe also tiefen rund der Fragestellung) 1n

S sinnvollem Ablaut der Weltgeschichte geflossen ist. gegeben Hinblick auf
e1ne Menschheitsentwicklung, deren Eınzelheiten WIr heute nıiıcht abzusehen
vermögen ? Da eine Gefahr darın liegt. m1t dem Bösen, das das Drıtte Reich
unl  N brachte, auch das ehrliche (Gute zerschlagen, das da WAr un: das auch
heute retiten keine Schande ist ? Daß jegliches Zuviel be  1mMm Zertrümmern
des jetzt auch VO uns erkannten Bösen eben jenes bewirkt, w4s iıch angstvoll
in die rage kleide, W1eS0 180028  w} uns den Frieden um unsere Toten nıcht gibt?Soll der Tod unscCrer Angehörigen mit einem Malıe nu sinnlos BEWECSCH
se1in ? Sınd uUuNsSCIC deutschen Söhne weniger ehrenvoll den "Lod SCDANSCH als
die Söhne uNnsecerer Feinde? Ich me1ine tausendmal: Neıin! Ich für meinen Teıil
wehre mich jedenfalls auf das erbittertste SCcHCH den eLiw2 erhobenen Vorwurf,
unchristlich gehande oder auch Nur gedacht haben Nein, WI1r fühlen uns
nıcht schuldig, wir, die WIr durch Z we1 Kriege5 sind un in lut SC-radezu waten mußten Wır ühlen uns niıcht schuldig; denn SONSt wäaren
WLr S auch ode unNnsecrer er Und .das Ließe sich nıcht ertragen !”

Aus dem Gewirr der Meinungen, dıe ZaANZEC und halbe Wahrheiten
mischen, drängt siıch die Kernirage hervor, 1n welchem Lichte WI1r den Tod
unNserer Kriegsgefallenen sehen dürfen und sollen. Es handelt sich 1er nicht

den Soldatentod 1M allgemeinen, sondern den Soldatentod S

Kriege, der VO  - Hıtler ebenso treventlich begonnen. W1e unmenschlıch DiC-
führt wurde für uns das Gepräge der Sinnlosigkeit rag Können WI1r
em Kämpfen und Sterben unNnsCcCrTrer Soldaten einen sittlichen Wert zubilligen
und CS dadurch (02)81 dem Makel der Sinnlosigkeit befreien ? Das hängt nıcht
VO  } den objektiven Umständen aD, unter denen sS1e ihren Dienst taten, SONMN-
ern VO der rage, ob WIr be1 ihnen einen guten, lauteren Willen annehmen,
dürfen. Für die sittliche Beurteilung des menschlichen Handelıns ist nam-
ıch nıcht der zußere Sachverhalt entscheidend, sondern die innere Gesinnung
un diese hinwiederum bestimmt sich ach dem Bilde, das der Handelnde ZUr
Zeıit der 'Tat VO iıhrem Zue]l 1n seINeM Geiste trägt. Der gute Wille iıst 12
ach dem schönen Woorte Kants e1in Juwel, das für siıch selbst glänzt‚ als
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etwas,das Wert 11 sich.selbst hat Es kommt Iso daraufN
prüfen, welcher Gesinnung SETC Soldaten 1 den "P5Od sind

Der für die sittliche Beurteilung leichteste Fall liegt VOT, W und sSowelt
dıe Soldaten alles das gläubig hingenommen haben, wW4as Hıtler und e1NC Ge-
1NOSsSSCTI1L ıhnen ber Ursache und Zweck des Krieges vorgeredet.haben ach
ihrer C1SCHCH Propaganda gab N1C C111C edlere und eC1INECTI'C Sache als die der
Nazıs; S1IC haben n1ıemandem eLiwas zuleide getan, alles Unrecht WAar INer

autf der Se1ite der anderen, die C1NeN wahren Ausbund VO Nıiedertracht dar-
stellten. Der Soldat, der das alles auch dıe dreiste Behauptung VO  ( dem
uns auigezwungenen Kriege treuherzig geglaubthat, 1STt ach ber-

tür die gerechteste Sache der Welt gefallen. Solchen Glauben darf
iNan VIOT allem vielen Jugendlichen zugestehen. Dem Fernstehenden wird
freilich sovie] ahnungslose Gläubigkeit schwer faßbar sSein Wer aber dıe
deutschen Verhältnisse we1ß S wird nicht umbhin können, anzuerkennen, daß

solche unerschütterliche Gläubigkeit auch nter den Erwachsenen bıs ZUm

bıtteren Ende gegeben hat Mandartf eben die Macht C1INer jahrelangen, un-

aufhörlichen Propaganda be1 der 7ume1list urteilslosen Masse nıcht unter-
schätzen. Selbst dıe gröbsten ügen ZCWINLNEN Glaubwürdigkeit, wenn S1C

f  fmilliionenfach wiederholt werdenund unwidersprochen bleiben. uch 1STt ohl
beachten, daß der SONS bedächtige Deutsche 1 Fragen des öffentlichen:

Lebens, en üblen Erfahrungen der Vergangenheıit Irotz,; ZC-
radezu phantastischen Leichtgläubigkeit und Kritiklosigkeit fähig 1st

Wıe groß die Zahl der völlig gläubigen Anhänger Hitlers Wahrheit
CWESCN ist, wird sich nachträglich schwer feststellen lassen. Hs wAare ber
verfehlt, alle deutschen Soldaten ihnen 7zuzurechnen. Schon den Jahren
VOTL dem Kriege WAar doch 7zuvıiel geschehen, das 1 vielen solch arglose Ver-
trauensseligkeit unmöglıch machte. Die Person des „Führers SC1INC Ich-
besessenheit die Maßlosigkeit seiNer haßerfüllten Agı1itatıon dıe Überheb-
lichkeit SCIHCT Kritik, M1T der C  ’ der nichts Ordentliches gelernt hatte, ber
alles aburteilte, die dunklen Ehrenmänner 1 SEeiINECT Umgebung, SeE1N brutales
Vorgehen, die Mordtaten des Junı 1934, die Konzentrationslager und
vieles - andere mu{ften 1 jedem, der mi1t wachen Sınnen Dritten Reich
lebte Wıderwillen und Mißtrauen ZCDCH diesen ‚e1ister des Volksbetrugs
wecken. Wenn Nnun trotzdem viele Millıonen, die schon längst den Versiche-

Hıtlers keinen Glauben mehr schenkten, 4 selbst ausgesprochene
Gegner des Nationalsozialismus, SC1NCM Ruf den Fahnen ;olge leisteten
un sich dazu auch diesem höchst verdächtigen Kriege verpflichtet
achteten, äßt sich das NUr Aaus ihrer tatsächlichen äußerst schwierigen
Lage erklären, dıie mMan sich hineindenken mu{l gerecht urteilen

Die amerikanischen Richter Nürnberger Farben Proze{( (vgl
die sıe Ze1itschritt 143 11948 ] 185) haben mi1t Recht C1N! sittliche
Überforderung genannt VIOIL dem einfachen Staatsbürger erwarten der

verlangen, daß J sich mitten der aufregenden Kitiegsatmosphäre C112

selbständiges Urteil bilde b der VOT1 egierunNg begonnene
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Krieg gerecht der ungerecht SCeL Woher ber sollte sSonst Licht dieses
Dunkel kommen ? Das deutsche olk Wr se1t Jahren versklavt WEI-

Stummt, eine fre1ie Ööffentliche Erörterung 1n dieser Welt der Lüge und des
CTTOTrS völlig ausgeschlossen. Im vertrautesten re1ise mochten manche dar-
ber ihre Gedanken austauschen, aber scheuten siıch wohl, S1' bekannt
geben. Eıne unabhängige autoritative Stimme ber Gerechtigkeit der IUn-

gerechtigkeit dieses Krieges wr nirgends vernehmbar und unte den. herr-
schenden Verhältnissen 2um vorstellbar. Selbst 1mM Geheimnis der sakra-
mentalen Beichte hüteten sich die Priester schon A Besorgn1s VOTLT Spitzeln

das heiße Eısen anzufassen, den Krieg tür ungerecht und die Dienstver-
weigerung als Pflicht erklären. Im Gegenteil, Soldaten in
e1inNe Kirche traten, sahen S1Ee dort die Ehrentafeln MI1t den Namen ihrer g\€._
fallenen Kameraden. In den "Trauergottesdiensten wurde deren "Tod als
höchster Bewe1s ireuer Pflichterfüllung und restloser Hingabe die
Sache des Vaterlandes, als Heldentod gepriesen.

Und hatte man ıhnen V'O der anderen Se1ite nıcht immer wieder DMESAZT,
das Gesetz der atur sSe1l der harte Kamp£ der Menschen und Völker SCDSCMN-
einander ? Weenn S1C das auch nıiıcht recht glauben wollten, der Krieg selbst
schien CS beweisen. Angesichts des Furchtbaren, das Falle einer Nieder-
Jage ber unser Volk kommen mußfßte, WAar da nicht Pflicht, in den Re1ihen.
des Heeres für Deutschland kämpfen, dıe Niederlage abzuwenden

Hıtler und seinen Verbrechen? Man mMmas Herdentrieb, Geme1n-
schaftsgeist, Gehorsam oder Opfermut NENNECN, ist NUun einmal Tatsache,
daß den Augenblicken allgemeıner nationaler Erregung der einzelne
gleichsam 1n der Gesamtheit untertaucht und nıcht wagt, dem Urteil der
Umwelt SeC1N eigenNES privates entgegenzustellen. Die Verantwortung scheint
gemindert oder Sar aufgehoben,W alle das gleiche SO wirkte alles
SAaMINCN, U auch den Zweitfelnden un Schwankenden die UÜberzeugung
Testigen, da{ß iIhnen nichts anderes übrigbleibe, als dem Befehl der einmal
bestehenden, auch höchst fragwürdigen Obrigkeit geh()1'cl'lj(’‚!l'l fre1-
iıch mit innerem Widerstreben und ohne Spur echter Begeisterung. 1le die
schweren Bedenken, dıie sich immer wıieder reg  ? verblieben in der Sphäre
des Grundsätzlichen und übten auf die praktische Haltung keinen Einflufß.

SO sind Iso Soldaten den Krieg ZCEZODCN, W1e oh] die meisten
Soldaten aller Völker und aller Zeıiten in den Krieg (  Cn sind: S1e folgten
eM Befehl der Einberufung und überließen einer ihnen ausweglos sche1-
nenden Lage die Entscheidung üb\€f Gerechtigkeit oder Ungerechtigkeit des

Krieges denen, die dafür dıe Verantwortung tragen hatten. Dieser
Krieg WT erst recht nıcht ı h Krieg; S1C wollten ihm insowe1lt Anteıl
nehmen, als TE Pflıcht forderte. Darum beflecken die Verbrechen der

Führung nıcht das Opfer derer, die des ehrlichen Glaubens WAaren, einer D:
rechten Sache dienen oder doch wenigstens durch ihren Eıd ireuer

Dienstleistung verpflichtet Se1inN Um der Wahrheit und der Gerechtig-
ke1it: willen. mul aber hier ein Zusatz beigefügt werden. Die oft geäulserte:
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Um das Gedächtnis der Kriegsgefallenen

Ansıcht daß der Soldat uch dann Heeresdienst leisten. dürte und 9
wenn den rieg Zanz klar als ungerecht erkennt annn eın Moralıst
vertreten ohne SECEINCT Wissenschaft Z Verräter werden Siıcherem
Vernehmen ach haben CIMNLSC WENLSC Hitlerkrieg den Heeresdienst Ver-

weigert we1l S1C On der Ungerechtigkeit des Krieges test überzeugt W4rn

sind deshalb erschossen worden S1ie sind nıcht als Verblendete anNnzZzu-

sehen, sondern als wahre Martyrer ihres (Gew1ssens SLC sind größere Helden
als die Soldaten die Kampf gefallen sind WIeNT)L auch iıhr denken
tiefem Schweigen bedeckt 1St

Wenn WIT also den guten Glauben uUuNsSCIrer Soldaten anerkennen und. jedes
gehässige, schmähende Wort VO ihrem Gedächtnis fernhalten wollen,
können WITLr doch nıcht Sagch da{iß unsecre Loten des zwieiten Weltkrieges
für Großes gefallen sind sondern daß SLC Glauben eLw4s
Großes oder ıhre Pflıcht ihr eben hingegeben haben Das 1St für dıie
Gemeinschaft der S1IC angehörten, e1n großer Unterschied Wären S1C

gerechter Verteidigung der eimat gefallen und hätten S16 Cc1M riıedliches
glückliches Deutschland hinterlassen, dann ihnen C111 dankbares der
auch stolzes Andenken sicher. So aber mischt sich 1 die Erinnerung S1C

das tiefe Bedauern, da{iß ihre gläubige Hıngabe VO  } gewissenlosen Betrügern
zZU Verderben des deutschen Volkes und ZU Unheil tür dıe Mensch-
he1it mißbraucht worden 1ST Denn W1C CS Wahrheit ZEWESCH 1ST das ZEeLSCN
16 bıtteren, vorwurfsvollen Worte, die der NtergangsstiuımmuUng des
28 Aprıl 1945 der Chefadjudant Hıtlers, General Burgdorf Martın
Bormann gerichtet haben soll echt der erdacht geben S1LC das Bild der
Wirklichkeit getreulich wieder ‚„„Umnsere Cn Offiziere siınd MI
Glauben und Idealısmus, wWwW1e e der Weltgeschichte einmalıg LST, hinaus-
DCZODCN. Zu Hunderttausenden sind S1C mi1t eC11C: stolzen Lächeln den
"Tod SCSANSDCN. ber wofür denn ? Hür ihr geliebtes deutsches Vaterland,
für unNsSeCTEC Grölße und Zukunft? Für anständiges, sauberes Deutschland?
Ne1n. Für Euch sind S16 gestorben, tür Euer Wohlleben, TÜr Euren Macht-
hunger. Glauben die gute Sache 1st dıe Jugend Miıllıonen-
Volkes auf den Schlachtfeldetrn Europas verblutet, sind Millıonen unschul-
diger Menschen geopftert worden, während Ihr, die Führer der Parte1, Buch

Volksvermögen bereichert habt Gepralst habt Inr ungeheure eich-
umer zusammengeraiit, Rıttergüter gestohlen, Schlösser gebaut, Über-
u43 geschwelgt, das olk betrogen und unterdrückt. Unsere Ideale,
Moral, unseren Glauben, uUunNsSeEIC Seele habt Ihr 1 den Schmutz DE  C Der.
Mensch tür Buch noch das er.  ug KEurer unersättlichen Macht-
SAUCT. Unsere Jahrhunderte Ite ultur, das deutsche olk habt Ihr VCT-

nichtet. Das 1st Eure furchtbare Schuld!“® (Gerhard Boldt, Die etzten Tage
der Reichskanzlet, Hamburg-Stuttgart 194 7, Rowohlt, E

Es 1ST Lraurıg und beschämend, WCNMN C117 olk nach C1INCIN Kriege solche
Erwägungen anstellen MUu: ber S1C sind notwendig angesichts dessen, w 4S

erlebt haben; S1EC machen offenbar, welche Zerrissenheit un Z.wie-
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spältigkeit d\@l‘ Natıionalsoz1alısmus Nser olk geSLUrZ das neben dem
materiellen Elend auch VOoOn bitterster seelischer Not bedrückt wurde Nag
tür Tag VO verbrecherischen Regierung VOT schwerste Gew1issens-
Iragen gestellt werden klar erkennen, da{s die Beireiung unerhörter
TIyranne1 NUur durch die militärische Niederlage möglıch SC1 und da diese
milıtärische Nıederlage zugleich den politischen und wirtschaftlichen Zu-
sammenbruch und damıt unerme(ßliches Le1id für das CL  ( Vaterland be-
deuten würde MI Herz und Verstand autf der anderen Se1te stehen und
dıe Niederlage als etzten Ausweg herbeisehnen un doch für den „End-
SICS kämpfen und dıe Liebsten Menschen opfern IMUussen das dürfte ohl
das Härteste SCIN, W 4S Volke wıiderfahren annn Es WAr grauenhaft
unnatürlich entwürdigend daran auch Nnur denken ber das WAar
die unausweichliche olge, we1l nıcht ZWArr alle als einzelne, jedoch als
politische Gesamtheit ld1€ffl Boden des Rechts verlassen und u1nls dem
Dämon der Macht verschrieben hatten.

Unwillkürlich stellt sich SOtfOort die Frage, W1C dıe Wiederkehr solch furcht-
arer Zustände verhindert werden könne. Durch nıchts anderes als durch
die Wachsamkeit des Volkes; enn schlıeßlich hat jedes Volk dıe Regierung,
die verdient. 1€e SANZEC unglückselige Entwicklung, die. WI1Fr erlebt und
erlıtten haben, hätte sich mi1t leichter Mühe verhüten lassen, WECNN die Deut-
schen den entscheidenden Jahren VIOT 1933 eLw4s mehr ihren. Verstand
gebraucht und be1 den damals noch freien Wahlen den richtigen tiımm-
Zzettel abgegeben hätten. uch als die große schon deutlich erkennbare Ge-

herauizog, ‚uoch möglıch bannen W: die
Politikerunt Zurückstellung ihrer parteiliıchen Gegensätze C1LNE starke Mıiıtte:
gebildet hätten dien turm VON inks und rechts brechen Es MU eben
dafür QESOrgT werden, da{fß die Spitze des Staates weder blinde Patrıoten.
noch verbrecherische Idioten koömmen, sondern Menschen mi1t Wıssen, Br-
Tahrung, Rechtssinn und großem Verantwortungsbewußtseun VOT (Gsott und
dem Volke

Augustinus at 1 ‚‚Gottesstaat“ L7 JEr 41‚160) das  \ tiefe,
re1fe Wort geschrieben: „Was das iırdische Leben der Menschen anlangt
das 1l  DZCH Tagen siıch vollzieht und endet W as lıegt daran unter(}
Herrschaft der sterbliche Mensch lebt WeNn Nur SEC1NE Machthaber nicht

gottlosen und ungerechten Taten zwingen ! Streiten also nıcht
sehr die OrmMm der staatlıchen Verfassung und den Wortlaut ıhrer ara-
Sraphen, sondern wachen WIrLr darüber, daß tüchtige und gewissenhafte Men-
schen die Verfassung und ihre ParagraphenzZum Wohl des Volkes handhaben
und ber den menschlichen (Fesetzen dıe göttlichen nıcht VErSCSSCH

Wenn WIr 1so das Gedächtnis unscrer Kriegsgefallenen Ehren halten
MU: sıch doch damıt zugleich das Gelöbnıs verbinden alles tun

Wiıederholung der Umstände vorzubeugen, unter enen S1IC den 'Tod
SCSANSCH sind SO wırd möglıch SC1IN, die Pıetät SCDCH dıe Toten mM1t der
Pflicht dıie Lebenden VE
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